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        Im Umgang mit den wehrhaften afrikanischen Bienen ist ein guter Schutz gegen Stiche unerlässlich. Meine Frau Ute und ich im Projekt von „Bees for the World“ in Äthiopien.

      

    

  


  Gecheckt: Was ist gute imkerliche Praxis?


  Imkerinnen und Imker stellen mit den verschiedenen Bienenprodukten, vor allem mit Honig, besonders wertvolle Lebensmittel her und sind für deren Sicherheit und Qualität verantwortlich. Wie jeder Produzent von Lebensmitteln haften Imker nach dem Gesetz für die von ihnen abgegebenen oder verkauften Bienenprodukte. Es überrascht daher nicht, dass in diesem Zusammenhang auch in der Imkerei immer häufiger der Begriff „Gute imkerliche Praxis“ auftaucht. Mancher fragt sich daher zu Recht: Was verbirgt sich eigentlich dahinter?


  Schaut man in die Literatur oder ins Internet, findet man alle möglichen Erläuterungen und Verwendungen, aber keine klare Beschreibung oder gar Definition. Allerdings stößt man häufig auf den Begriff „Gute landwirtschaftliche Praxis“ oder dessen englische Abkürzung GAP (Good Agricultural Practice). Bei weiterer Suche landet man schließlich bei der FAO, der für Lebensmittel und Landwirtschaft zuständigen Organisation der Vereinten Nationen (Food and Agricultural Organisation of the United Nations).


  Diese oberste für Landwirtschaft zuständige Organisation hat 2003 die „Gute Landwirtschaftliche Praxis“ definiert. Im Grundsatz heißt es darin: In der „Guten Landwirtschaftlichen Praxis“ sollen Wirtschaftlichkeit, Umweltverträglichkeit, soziale Akzeptanz bei der Produktion und Verarbeitung von Lebensmitteln und anderen Agrarprodukten angewandt werden, um zu sicheren und gesunden Lebensmitteln zu führen. Auch wenn diese Definition hier schon stark vereinfacht wurde, klingt sie immer noch sehr abstrakt. Der Begriff wird aber greifbarer, wenn man die wichtigsten Inhalte auf eine gute imkerliche Praxis überträgt und wie folgt zusammenfasst:


  >Ausgewogene und artgerechte Bienenhaltung.


  >Vermeidung von Rückständen in Bienenprodukten.


  >Sicherung der Qualität von Bienenprodukten.


  >Dokumentation (beispielsweise Arzneimitteleinsatz, Gesundheitszeugnis, Rückverfolgbarkeit der Produkte, Hygienemaßnahmen).


  >Schutz der Umwelt.


  >Einhaltung der relevanten Vorschriften (wie Arzneimittelgesetz, Bienenseuchenverordnung, Honigverordnung, Lebensmittelgesetz). Was dies im Einzelnen beim Bearbeiten von Völkern oder bei der Behandlung des Honigs bedeutet, soll in diesem Buch erläutert werden. Die relevanten Aspekte werden zunächst allgemein dargestellt und dann in der praktischen Anwendung näher beschrieben. Die dazugehörige Checkliste soll es Ihnen erleichtern, Stärken und Schwächen in Ihrer eigenen Betriebsweise zu erkennen. Schließlich sollen Sie selbst beurteilen können, ob in Ihrem Betrieb die gute imkerliche Praxis eingehalten wird und wo eventuell Veränderungen notwendig sind. Das Buch richtet sich somit sowohl an die Anfänger als auch an die fortgeschrittenen Imker.


  Dr. Wolfgang Ritter


  
    1 Die Imker und ihre Ausstattung


    Liebe zur Natur und Biene reicht alleine nicht aus, um mit Bienen zu imkern. Neben Fachwissen benötigt man auch eine gute Ausrüstung. Zur guten imkerlichen Praxis gehört es beim Bearbeiten von Bienenvölkern die eigene Gesundheit ebenso wie die von Helfern und Mitarbeitern zu schützen. Dies fängt bei einer geeigneten Arbeitskleidung an, die nicht nur vor Verunreinigungen, sondern auch vor Stichen schützt, und reicht bis zu Werkzeugen und Geräten, die helfen, die Völker schonend und für den Menschen entlastend zu bearbeiten.


    Bevor man mit der Imkerei anfängt, sollte man sich darüber im Klaren sein, dass Bienen stechen. Das klingt schlimmer als es ist, gehört aber einfach dazu. Reagiert man allergisch, kann das Imkern zum Stress werden, muss aber nicht. Vorab zur Probe mit Bienenvölkern zu arbeiten, gibt Interessenten ein Gefühl für die Sache und hilft Ängste abbauen.


    Eine ebenfalls überwindbare Hürde ist die körperliche Belastung. Da gibt es diverse Hilfsmittel, aber ab und an sind doch bei einzelnen Systemen Gewichte zu heben. Wenn man das alles vorher gut einschätzt und das richtige System auswählt, ist Imkerei auch bei einer körperlichen Behinderung und selbst für Rollstuhlfahrer sehr gut möglich.
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          Am Superorganismus Bienenvolk fasziniert das koordinierte Zusammenspiel der einzelnen Bienen.

        

      

    

  


  1.1 Werkzeuge und Arbeitskleidung


  Für die Bearbeitung der Bienenvölker braucht man geeignetes Handwerkszeug: Nicht verzichten kann man auf Stockmeißel, Raucher und Abkehrbesen. Hier gibt es unzählige Varianten, mal praktisch, mal weniger zweckmäßig und eher verspielt. Der beste Rat: Ausprobieren!


  HELL UND STRAPAZIERFÄHIG SOLL DIE KLEIDUNG SEIN


  Zu den Bienen geht man am besten in Arbeitskleidung. Propolis und Wachs hinterlassen schwer zu entfernende Flecken. Aber die Kleidung sollte nicht nur leicht zu reinigen sein, sondern auch ausreichend Schutz vor Stichen bieten. Zumindest sollte der Schleier für den Notfall bereitliegen, denn wenn es mal brenzlich werden sollte, muss jemand den Kasten am Ende schließen.


  Als Kleidung eignen sich ein Imkeroverall oder eine Kombination aus Imkerbluse und Hose. Festeres Material wie Baumwolle bietet guten Stichschutz und lässt sich am besten auskochen. In heller oder möglichst weißer Kleidung erkennen einen die Bienen nicht sofort als Störenfried. Wenn überhaupt, dann wird bevorzugt Schwarzes angegriffen. Dunkle Farben entsprechen der empfindlichsten Stelle des zumindest früher häufigsten Angreifers, nämlich der Nase des Bären. Müssen sich Bienen zwischen einem „Angreifer“ in dunkler und heller Kleidung entscheiden, werden sie immer den in dunkler wählen. Um unnötigen Stress zu vermeiden, sollte am Bienenstand deshalb helle, möglichst weiße Kleidung getragen werden.


  DER SCHLEIER GEHÖRT DAZU


  Der Imkerschleier sollte ein großes, breites Gitter besitzen, das zur besseren Durchsicht im Gesichtsbereich schwarz gefärbt ist. Da die Bienen bei Alarm auch hier Schwarz angreifen, muss man auf ausreichenden Abstand vom Gitter zu Nase und Augen achten. Probieren Sie dies lieber vorher aus. Gummistiefel schützen vor Bienen im Hosenbein und im „schweren“ Gelände zusätzlich vor Dreck und Wasser. Wer zum Abdichten nach unten nur die Socken über das Hosenbein zieht, sollte wenigstens keine dunklen tragen, denn sonst könnten womöglich die Knöchel das Ziel des Angriffs werden.
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      Der von vielen Imkern geächtete Schleier gehört zur Imkerausrüstung wie zum Beispiel ein Schutzhelm auf dem Bau.

    

  


  HANDSCHUHE SCHÜTZEN UND ISOLIEREN


  Die Hände sind klebrigem Honig und Propolis ausgesetzt. Sie stehen im engen Kontakt mit den Bienen und wenn eine davon in die Enge gerät und mal heftig gedrückt wird, darf sie sich auch wehren.


  Zum Schutz vor all diesen Unbilden kann man Handschuhe tragen. Ob aus Gummi oder Leder, entscheidet das Hautgefühl. Die angenähten Stulpen dienen hier nicht zum Schutz der Kleidung, sondern auch vor Bienenstichen. Man sollte aber, wenn möglich auf Handschuhe verzichten, denn dann hat man einen guten „Kontakt“ zum Bienenvolk und spürt, wenn es unruhig wird.


  Entscheidend ist natürlich, dass man sich beim Umgang mit den Bienen wohl und sicher fühlt. Nur wenn man weder als Dompteur noch als Fakir an die Sache herangeht, ist man entspannt und die Bienen haben dann auch keinen allzu großen Stress.
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        Handschuhe schützen nicht nur vor Stichen, sondern auch bei Propolisallergie.
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        Zur Bearbeitung der Bienenvölker sollten Raucher, Stockmeißel und Besen immer griffbereit sein.

      

    

  


  So wird’s gemacht!


  
    
      Zur Grundausstattung eines Imkers oder einer Imkerin gehören:


      >Imkeranzug


      >Schleier


      >Stockmeißel


      >Raucher


      >Abkehrbesen

    


    
      
        
          
            	Check der guten imkerlichen Praxis

            	ja

            	nein
          


          
            	Um Stress beim Arbeiten an den Bienen zu vermeiden, wird eine geeignete Arbeitskleidung getragen und Rauch verwendet.

            	

            	
          


          
            	Ein Schutz vor Bienenstichen steht bei Arbeiten an Bienenvölkern zur Verfügung.

            	

            	
          

        
      

    

  


  1.2 Verhalten beim Bienenstich


  Wurde man doch von einer Biene gestochen, gilt es Ruhe zu bewahren. Für die meisten Menschen ist ein Bienenstich relativ harmlos. Die Wirkung des Giftes ist gering und erst eine große Zahl von Stichen kann problematisch werden. Nur 4 % der Bevölkerung sind wirklich gefährdet, dann muss schnell gehandelt werden (siehe Kapitel 1.2).


  Denken Sir daran: Um weitere Komplikationen zu vermeiden, dürfen auch im Notfall Bienenkästen und Waben nicht offen zurückgelassen werden.


  Zunächst sollte man selbst oder ein Helfer den oder die Stachel entfernen. Der Bienenstachel besitzt Widerhaken und bleibt daher in der Muskulatur des Menschen stecken.


  Beim Wegfliegen reißt sich die Biene den Hinterleib auf, dabei bleiben Stachel und der Stachelapparat in der Haut zurück.


  Dem Gestochenen werden damit nicht nur Schmerzen zugefügt, er wird auch kurzzeitig markiert, denn das von den Drüsen des Stachelapparats abgegebene Pheromon (Isopentylazetat) ist sehr flüchtig und animiert andere Bienen, ebenfalls an diese Stelle zu stechen. Dies kann lässt sich mit einem kurzen (warmen) Rauchstoß auf die Stichstelle verhindern.


  Der Stachelapparat besitzt darüber hinaus eine eigenes Nervenzentrum und Muskel, mit denen er sich selbstständig tiefer in das menschliche Gewebe arbeitet. Das meiste Gift wird innerhalb von 20 Sekunden entleert. Daher sollte der Stachel so schnell wie möglich entfernt werden.
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        Der herausgerissene Stachelapparat der Biene arbeitet sich selbstständig tiefer in die Haut hinein.

      

    

  


  WIE IST DIE REAKTION DES KÖRPERS ZU BEWERTEN?


  Grundsätzlich ist eine Schwellung an der Stichstelle normal. Diese lokale Reaktion kann je nach Stärke 24 Stunden anhalten und sollte sich nicht weiter als zehn Zentimeter über die Stichstelle ausdehnen. Systemische Reaktionen, die also den ganzen Körper betreffen, setzten meist zehn Minuten nach dem Stich ein und lassen sich hinsichtlich ihres Schweregrades unterscheiden. Sie gehören dringend unter die Beobachtung eines Arztes. Oberstes Gebot aber ist natürlich immer: Ruhe bewahren.


  HINWEIS FÜR ALLERGIKER


  Gegen Bienen- oder Wespengift allergische Menschen (etwa 4 % der Bevölkerung) sind bei jedem Stich gefährdet. Die Zusammensetzung des Gifts von Bienen und Wespen unterscheidet sich, deshalb kann man auch gegen nur eines von beiden allergische Reaktionen zeigen.


  Je nach Schweregrad der Allergie können zum Beispiel folgende Symptome auftreten: Juckreiz, Nesselsucht, Rötung und Hitzegefühl am ganzen Körper sowie Übelkeit, Erbrechen, Herzrasen, Blutdruckabfall und Atemnot.


  Besonders gefährlich ist ein anaphylaktischer Schock, der mit dem Versagen des Kreislaufs einhergeht.


  Problematisch sind immer auch Stiche im Rachen- und Mundraum, die zu Atemproblemen führen können. Beim Auftreten aller dieser Symptome muss dringend ein Arzt aufgesucht oder der Notarzt alarmiert werden (Telefon 112).


  Bei bekannter Stichallergie sollte man stets die vom Arzt verschriebenen Notfallmedikamente bei sich tragen und Begleitpersonen entsprechend instruieren.
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        Im Gesichtsbereich sind Stiche immer unangenehm und führen selbst bei „alten Füchsen“ wie dem Autor zu lokalen Schwellungen.

      

    

  


  So wird’s gemacht!


  
    Wie den Stachel entfernen?


    
      Am wichtigsten ist es, den Stachel so schnell wie möglich zu entfernen. Also nicht erst nach einer Pinzette suchen.


      Entfernt man ihn mit zwei Fingern, so entleert sich die Giftblase restlos in die Haut. Besser man schiebt ihn mit dem Fingernagel oder Stockmeißel seitlich aus der Haut.


      Anschließend einen Rauchstoß auf die Stichstelle geben, damit die Markierungspheromone schnell verdampfen.


      Was tun nach einem Stich?


      Sofern man nicht zu der Risikogruppe gehört (siehe Hinweis für Allergiker), kann man die Stichstelle mit einer Reihe von Mitteln behandeln und so die Auswirkungen des Stichs lindern.


      >Hausmittel: Aufgeschnittene Zwiebel oder Zitrone, zerkauter Spitzwegerich oder Petersilie, ein Lappen mit einigen Tropfen Salmiakgeist (Apotheke) oder Weinessig.


      >Apotheke: Insektenstift oder Salben mit Antihistaminika oder kleine Handgeräte, die das Gift mit Hitze zerstören.


      >Erste Hilfe bei systemischen Reaktionen: Antihistaminikum und Kortisonpräparat.

    


    
      
        
          
            	Check der guten imkerlichen Praxis

            	ja

            	nein
          


          
            	Der Stachel wird nach einem Stich schnell entfernt.

            	

            	
          


          
            	Erste-Hilfe-Set gegen allergische Reaktionen liegt bereit, zumindest bei Imkereien mit Besuchergruppen.

            	

            	
          

        
      

    

  


  1.3 Mit Bedacht heben und entspannt arbeiten


  Rückenprobleme gehören zur Imkerei wie ab und zu ein Bienenstich. Hilfreich ist es, es über die Abläufe nachzudenken und ein paar einfache Regeln zu beachten.


  GEWICHT RICHTIG EINSCHÄTZEN


  Im Arbeitsschutz wird heute darauf geachtet, dass nicht zu schwere Lasten getragen werden: Mehr als 10 bis 15 Kilogramm sollten es nicht sein. Doch in der Imkerei wird dieses Höchstgewicht häufig überschritten, besonders wenn es darum geht, den Honig zu ernten. Eine mit Honigwaben gefüllte Zarge erreicht leicht 35 Kilogramm. Styroporbeuten und Flachzargen sind zwar leichter, bringen aber immer noch bis zu 25 Kilogramm auf die Waage. Trotzdem kann man sich die Arbeit erleichtern, wenn man dies bereits beim Aufstellen der Beuten bedenkt.
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